
DIETER FAUIH

Dissiıdentismus un: Familiengeschichte
FEıne soz1ıal- und bildungsgeschichtliche Studie ZU

kryptoheterodoxen Tübinger Buchdrucker Eberhard Wıld (1588—um

Eınleitung
Mıt vorliegender Studie soll ıne Famiuıulıe vorgestellt werden, die im beginnenden ahrhun-
dert, Zur Zeıt der lutherischen Hochorthodoxıie, durch heterodoxe Interessen und ıne
entsprechende Frömmigkeıitspflege auftiel. Es handelt sıch den Tübinger Buchhändler un!
Drucker Eberhard Wıild MI1ıt seıner Familie, der berutflich und privat für die Verbreitung eıner
kryptoheterodoxen Frömmigkeıt in der Universitätsstadt, in Württemberg und darüber
hinaus gewirkt hat

In eiınem ersten Abschnitt wiırd die Famliıulie Wıilds VO|  — der Generatıon des Grofßvaters
dargestellt und iınsbesondere gezelgt, wIe diese Buchbinderfamilie durch deviantes Verhalten
auffiel. Die Fortpflanzung obrigkeitskritischen und dissıdentischen Verhaltens in Wılds
Familiengeschichte wiırd als milıeuspezifischer Hiıntergrund für Wılds Frömmigkeit enttaltet.

Im zweıten Abschnitt wiırd die häretische Frömmigkeıt Wılds als Teil jener Famıiılientradi-
t10N beleuchtet. Diese Frömmigkeit alßt sıch ZU eınen A4us$s archivalischen Quellen dem
627 ıld geführten Zensurprozeß erschließen. Zum anderen können Bücher aus WildsHandel und Druckerei als Quelle der Religiosität des Buchhändlers verwendet werden. ber
die Frömmigkeıt Wılds die ELTW beanstandeten Tıtel, die druckte, SOWIle einıge für
den ruck vorgesehene Handschriften mehr 4US als die Bücher anderer Drucker und Verleger,
mıt denen ıld handelte. Insbesondere geben die Bücher, die Wıld besonders aufwendig
MHınweıise auf Wıiılds Frömmigkeit. Weiterhin sınd die Bücher, die Wıld selbst mıt
einer Vorrede versah und solche, die verschenkte, für die Rekonstruktion seıner Frömmıig-keit besonders bedeutsam. Diese Bücher werden VO  - MIır als »Lieblingsbücher« bezeichnet.
Schließlich sind die Au archivalischen Quellen erhobenen Aussagen Wıilds Frömmigkeıt
mıiıt den Aaus der Buchanalyse CWONNCNCN Eindrücken vergleichen.

Der abschließende dritte Abschnitt bıldet den Schwerpunkt der Darstellung. Er 1st
sozlialgeschichtlich ausgerichtet. Hauptsächlich wiırd nach der Interdependenz Von sozıalen
Verflechtungen und Frömmigkeitspflege den Famılien Eberhard Wıilds SOWIe auch seınes
Vaters Johannes Wıild (vor 152/-1617) und Bruders Georg Wıld (1567-1624) gefragt. Berück-
sıchtigt werden Verwandtschaften, Patenschaften, Verschwägerungen und Freundschaften.
Insbesondere geben dıe Schichtzugehörigkeit der entsprechenden Kontaktpersonen Auskuntft
über die sozıale Urıjentierung und Identität der Familien Wıild Von Bedeutung 1st 1m Rahmen
dieses religionssoziologischen Ansatzes auch die Frage, WwWI1Ie die Frömmigkeit Beruts- und
Privatsphäre Eberhard Wılds bestimmte und mıteinander verband

Ziel der Studie ISt CS, eın Sozijalverhalten aufzuzeigen, das Zeıiten der Hochorthodoxie er-
möglıchte, heterodoxe Frömmigkeıt leben Exemplarısch soll gezeıgt werden, WwIıe die Würt-
temberg endgültig seıt 555 obrigkeitlich durchgeführte Kontessionalısierung der Bevölkerungıner Famlılie gewirkt hatte, die sıch dem Anpassungsdruck DUr partıell beugen wollte.
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Dıie Buchbindertamilie Wıld

Eberhard Wıld nNnistammt einer Buchbindertamiulıie. Bereıts seın Großvater Jakob Wild 7
Vor übte zuerst bisher unbekanntem Ort und spater 1n Tübingen dieses Handwerk
aus}. Auch dessen Söhne Jakob Il (T VOT 28 Junı und Johannes Wıld erlernten das
Handwerk. Eberhards Vater Johannes nahm Dezember 563 ın Tübingen als Universi-
tätsverwandter diese Tätigkeit auf?2. Eberhards vierzehn Jahre älterer Bruder eorg arbeitete
Vor 588 als Geselle ın der Werkstatt seınes Vaters?. Zugleich betrieb eorg in Tübingen eine
Buchbinderwerkstatt, für die seın Vater den Mıetzıns aufbrachte*. Bıs ZU!r Geschäftsaufgabe
des Vaters nach 599 arbeıiteten Johannes und eorg CNS zusammen>. Der Sohn hatte
inzwischen wel Buchbinderwerkstätten ın der Stadt gebracht und beschäftigte Gesellen
SOWIEe Lehrjungen®. Er begegnete noch 621/22 als Buchbinder?.

Johannes und eorg Wıld Buchbinder geblieben. Georgs Bruder Eberhard
gelang eın Aufstieg in der Buchbranche ZUu Buchhändler (ab und Drucker (ab
Wıe eorg wuchs Eberhard in Tübingen auf und erlernte beım Vater das Buchbinderhand-
werk. Ab 603 arbeıitete selbständig in diesem Handwerk®?. Zumindest ab 1614 nahm
Tätigkeiten als Buchhändler wahr?. ach dem Tod des Buchbinders eorg Negelın, der
597 seıne Meisterausbildung bei Eberhards Vater abgeschlossen hatte!®, führte Eberhard mıt
Negelins Wıtwe Ursula VOrTr September 617 die hinterlassene Buchhandlung weıter !!. Mıt der
Eröffnung eiıner Druckerei in Tübingen Wıld ab Julı 619 den in der Famıiliengeschichte
bislang höchsten sozıalen Status !2. Für 621/22 ist ıne Filiale des Buchhandels Wılds ın
Frankfurt/Main belegt!*. In Tübingen tführte Wıld außer seıner un!| der Negelinschen
Buchhandlung inzwiıischen ıne weıtere, die VO|  ; der Mutter und dem Stiefvater des 1n
Braunschweig weilenden Philibert Brunn mietete l Als Drucker 1st Wıild schliefßlich bıs nach

Junı 633 in Tübingen tätıg *.
Auch ın der Wıild nachfolgenden Generatıon 1st Beschäftigung 1mM Buchgewerbe belegbar.

Wıilds altester Sohn [Johannes] Eberhard Wıild I1 (1610—1636) übernahm, nach einem geschei-

Tübinger Famıiılienbuch Wıld, (LKA 1656, 139)
Die Matrikeln der Universıiutät Tübingen Bd 1/ hg. V, Heıinrich Hermelink, Stuttgart 1906, Nr. 160,

Ebd, Nr. 196, 42; 209,
UAT 9/4, 4, 9,
UAT2 1v
UAT 7/12, 28, 1rv VO: Gleichzeıitig 1st Georg ıld Fechtmeıister 1m Tübinger Collegıum

ıllustre, (ebd, R als solcher och 1622 elegt ist; UAT 8/1, 39 m>
UAT 8/1, 39, 4, lv
Dıie Matrıikeln der Universıität Tübingen Bd 2/ hg. Albert Bürk und Wılhelm Wille, Tübingen

1953, Nr. 9 vgl UAT 9/4, 4,
UAT 8/1, 3 R
UAT 7/12,;

11 UAT 8/1, 35,
UAT 8/1,
Christoph BESOLD, Axıomatym de consılıo politico Appendicula . 1622, Titelblatt: » Prostat

Francofurti, In Bıblıopolıo Eberhardı Wıildıii (LB Stuttgart Pol OCT. 433); UAT 8/1, 39, 9i Nr. 34, B
2v 3v

UAT 7/12,
15 UAT 9/4, D, 9, 1r Eberhard ıld I1 die Universıität Tübingen (Rektor, Kanzler, Doktoren,
Regenten) VO 1.6.1633 mıiıt der Bıtte Aufnahme als Universitätsverwandter.
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ersten Versuch von 1630 '° 1m Jahr 633 die Druckerei seınes Vaters l starb jedoch VOTr
28 Junı 1636, ohne das Handwerk seıne noch Jungen Kınder hätte weitergebenkönnen. Seıit die Famiılie Wıild historisch greifbar wird, tällt s1e durch Querulanz gegenüber
Obrigkeiten auf. ıne Instıtution, der gegenüber Eberhards Vater Johannes und Bruder eorg
Wiıderstand leisteten, 1st die Buchbinderinnung bzw. die als Aufsichtsorgan hinter iıhr sSte-
hende Universıität MI1t iıhren das Buchgewerbe betreffenden Statuten 1 So ıgnorlierten beide die
Bestimmung, wonach eın Buchbinder als Universitätsverwandter immatrikuliert seın muß, als
Georg Wıild VOT Junı 588 ıne Buchbinderwerkstatt führte!?. In der Folgezeıt erhielt
eorg als Buchbinder Oktober 1588 VO  - der Universıität Tübiıngen das Bürgerrecht
SCH Querulanz lediglich auf Zeıit*® egen bisher nıcht geklärten Übertretungen der
Universıitätsstatuten gab 592/93 heftige Spannungen zwıschen eorg Wıild und der
Buchbinderinnung bzw Universıität. 597 kam ZUuU Innungsausschluß, Januar 593 ZUur

Wiederaufnahme, Vor Junı 593 Beschwerden der Universıität“!, die kurz Vor 29
Julı 593 Zur Gefangensetzung eorg Wılds tührten*?. Mehrere Jahre VOT Dezember 598 safß
eorg Wıld erneut 1M Gefängnis, brach AUS, wohnte Zzuerst heimlich; dann öffentlich im Haus
seines Vaters“> und wurde VO  ; der Universıität nach Antrag eorg Wılds VO Dezember
598 Februar 599 für tünf Monate auf Probe als Universitätsverwandter aufgenom-
INCMN2 Aus nıcht geklärten Gründen hatte eorg Wild nach Ansıcht der Innung dem Ruf des
Tübinger Buchbinderhandwerks außerhalb Tübingens schweren Schaden zugefügt,
VOT allem die wandernden Gesellen und Lehrlinge leiden gehabt hätten2 Der Buchbinder-
kollege Hıeronymus Brenz schrieb VOTrT Dezember 599 nach Frankfurt un:! Augsburg,
sollten von dort keine Gesellen mehr ın die Buchbinderwerkstatt Wıilds gesandt werden?.
Nachdem eorg Wıld Von der Innung ZUT Einhaltung der Buchbinderordnung ermahnt
worden WAarl, drohte CI, dafß denjenigen erstechen werde, der ıhn ZUr Unterordnungdie Obrigkeit zwıinge2

Johannes und Georg Wıld hatten VOT allem mıiıt der Buchbinderinnung und damıt den
ernar:ı ıld IL te VOT Maı 1630 in Augsburg, verlobte siıch dort und wollte ach Tübingenzıehen, dort die Druckerei des Vaters übernehmen. Die Universıität erteılte jedoch Eberhard iıld

IL aus darzustellenden Gründen nıcht das Bürgerrecht; UAT 9/4, I
17 Eberhard ıld I1 WIrF'! VOT 2.6.1633 für eın Jahr als Bürger ANSCHOMMCN., amıt kann ıhm seın Vater
die Druckerei übergeben; UAT 9/4, ö, 91 2r
18 Ulrich BUBENHEIMER, Von der Heterodoxie ZUuUr Kryptoheterodoxie 1in: ZSRG
30/-341

UAT 9/4, 4) e vgl Z.U) Streit Mit der Innung UAT 7/12,
20 Dıie Matrıkeln der Universität Tübiıngen (wıe Anm Nr. 209,
21 UAT 7/12, 18,

UAT 7/12, 19,
23 Da Johannes ıld seinem Sohn Georg Unterschlupf gewährte, wollte die Innung nıcht mehr wıe
bısher ıhre Konvente 1Im Haus bhalten; UAT 7/12, 25

Martın CRUSIUS, Dıarıum 1598)/ ed. Wılhelm 367 und Ernst Conrad, Bd s Tübingen 1931, 146,
19—21; UAT /R 25 VO: 22.5 1599 Nach dreieinhalbstündiger Senatssıtzung wurde
Georg ıld bis 1ImM städtischen Gefängnis festgehalten und ber die Weihnachtsfeiertage in
Hausarrest entlassen:; CRUSIUS, ebd, 14/7, 12 f.; 150, 710
25 Ebd, 170, 16—19 Ofttensichtlich te Georg Wıld mıiıt seiıner Frau Agnes Wınkler damals Streıt.
Der Senat stellte als Bedingung tür die Aufnahme Wılds, dafß nıcht mehr mıiıt seiner Frau en-
wohne. Vgl Zur Versöhnung der Fheleute Vor dem Senat der Dekane 1599 ebd., 310, 29—31

UAT 7/12,; 25
UAT 7/12, Georg ıld beschwerte sıch die Mafßnahme Von Brenz bei August G5Pfalzgraf bei Rheıin, Herzog ın Bayern, SUC:; der das Beschwerdeschreiben den Senat der Universität

Tübingen sandte.
28 UAT 7/12,;
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zünftischen Strukturen Schwierigkeıiten. Eberhard Wıild stand spater VOT allem mıiıt der
Universıität Tübingen als Zensurbehörde und damıiıt mıt obrigkeitlichen Strukturen ın Kon-
tlıkt2! Er handelte zumindest aAb 1614 miıt verbotener Literatur, iındem VOT allem Schwenck-
feldiana, Weigeliana, Arndtiana, mystische Lıteratur und Schriften VO:  3 Zeıtgenossen aus

Tübingen verkaufte *. Etwa ab Julı 619 ruckte Wıild Umgehung der Zensurbestim-
MUnNgecn VOT allem echte und unechte Tauleriana, weıtere mystische Literatur SOWIe Erbau-
ungsbücher, darunter auch Zzwel Schriften VO  — Caspar Schwenckfeld (1489—1561). Wıild
druckte auch Schriften der Zeitgenossen Johann Valentin Andreae (1586—1654), Johann Arndt
(1551—1621), Christoph Besold (1577-1638) und Thomas Campanella (1568—1639). Marz
622 wurde iıhm daher der Universıität Tübingen der Proze(ß gemacht?!.

Wıilds Heterodoxie fügt siıch 1Ns Biıld der skizzıerten devianten Verhaltensweisen in seıner
Famlıulıie. Vielleicht War die hıer vorhandene Bereitschaft ZU Widerspruch gegenüber DEWIS-
sen obrigkeitlichen Strukturen eın Sozialisationsfaktor, der auch die relig1öse Devıanz Öördern
konnte. Wıild CENIZOß siıch weitgehend der obrigkeitlich verordneten Konfessionalısierung des
Glaubens durch die Pflege eıner heterodoxen Frömmigkeıt. Wıe aßt sıch diese Frömmigkeıit
beschreib

11 Die Frömmigkeit VO Eberhard Wıild

Zur Rekonstruktion VO:  3 Wıilds Frömmigkeıt sollen ZzZuerst die Druckerzeugnisse und die
Handelsware Wıilds 1mM (sanzen SOWIe insbesondere die »Lieblingsbücher« des Druckers
befragt, danach einschlägıge Aussagen VO  — Wıld herangezogen werden. Da Wild seıne
Frömmigkeıt mıiıt dem Interesse darstellte, sıch VvVor dem Vorwurt der Häresıe schützen,
verhilft die Buchanalyse einem kritischen mıiıt den iIm Kontext eınes Zensurprozes-
SCS gemachten einschlägigen Aussagen des Druckers.

Wıe erwähnt können außer Wılds Lieblingsbüchern seıne sonstigen Druckerzeugnisse
sSOWIı1e seıne Handelsware DUr eingeschränkt als Ausdruck der Frömmigkeıit des Druckers
gesehen werden. ıld hatte alle VO  3 ıhm vertriebenen ten Autoren, WwIıe z Schwencktel-
diana und Tauleriana gelesen. Unter den O, 106 Schwenckteldiana allerdings lediglich
drei bis vier Titel, die Wıild selbst für Wert erachtete*?. Wıild hatte nach seıner Aussage be1 der
Lektüre VO:  _ häretischen Büchern WI1e VO:  - Lutherschriften dasselbe auf Erbauung und
sıttliıchen Lebenswandel abzielende Rezeptionsinteresse *,

Wıilds erstes heterodoxes Druckerzeugnis WAar Schwencktelds »Unterweisung« S Er
Für 22  D 1604 1St ersten eın Kontlikt Eberhard Wılds mMiıt der Tübinger Jurıstischen Fakultät

belegt. ıld und seiner Frau Barbara wurden Gefängnis angedroht, talls s1e mit Ehestreitigkeiten erneut

vorsprächen; CRUSIUS, Diarıum (wıe Anm. 24) 6/76, 11—-14
UAT 8/1, 39, finden sıch Exzerpte Messe- und Schuldregistern Wılds, Nr. 2t. Angebots- und

Lieferlisten des Augsburger Buchhändlers Gabriel Lay, die ıld WwIıe fast alle weıteren der Stücke in
UAT 8/1, als Händler und Drucker für heterodoxe Lıteratur zeıgen. Vgl den Beitrag VO  3 Ulrıch
Bubenheimer ın vorliegendem Band
31 Vgl BUBENHEIMER, Von der Heterodoxie168  DIETER FAUTH  zünftischen Strukturen Schwierigkeiten. Eberhard Wild stand später vor allem mit der  Universität Tübingen als Zensurbehörde und damit mit obrigkeitlichen Strukturen in Kon-  flikt?*. Er handelte zumindest ab 1614 mit verbotener Literatur, indem er vor allem Schwenck-  feldiana, Weigeliana, Arndtiana, mystische Literatur und Schriften von Zeitgenossen aus  Tübingen verkaufte*. Etwa ab Juli 1619 druckte Wild unter Umgehung der Zensurbestim-  mungen vor allem echte und unechte Tauleriana, weitere mystische Literatur sowie Erbau-  ungsbücher, darunter auch zwei Schriften von Caspar Schwenckfeld (1489-1561). Wild  druckte auch Schriften der Zeitgenossen Johann Valentin Andreae (1586-1654), Johann Arndt  (1551-1621), Christoph Besold (1577-1638) und Thomas Campanella (1568-1639). Ab März  1622 wurde ihm daher an der Universität Tübingen der Prozeß gemacht?!.  Wilds Heterodoxie fügt sich ins Bild der skizzierten devianten Verhaltensweisen in seiner  Familie. Vielleicht war die hier vorhandene Bereitschaft zum Widerspruch gegenüber gewis-  sen obrigkeitlichen Strukturen ein Sozialisationsfaktor, der auch die religiöse Devianz fördern  konnte. Wild entzog sich weitgehend der obrigkeitlich verordneten Konfessionalisierung des  Glaubens durch die Pflege einer heterodoxen Frömmigkeit. Wie läßt sich diese Frömmigkeit  beschreiben?  II. Die Frömmigkeit von Eberhard Wild  Zur Rekonstruktion von Wilds Frömmigkeit sollen zuerst die Druckerzeugnisse und die  Handelsware Wilds im Ganzen sowie insbesondere die »Lieblingsbücher« des Druckers  befragt, danach einschlägige Aussagen von Wild herangezogen werden. Da Wild seine  Frömmigkeit mit dem Interesse darstellte, sich vor dem Vorwurf der Häresie zu schützen,  verhilft die Buchanalyse zu einem kritischen Umgang mit den im Kontext eines Zensurprozes-  ses gemachten einschlägigen Aussagen des Druckers.  Wie erwähnt können außer Wilds Lieblingsbüchern seine sonstigen Druckerzeugnisse  sowie seine Handelsware nur eingeschränkt als Ausdruck der Frömmigkeit des Druckers  gesehen werden. Wild hatte alle von ihm vertriebenen alten Autoren, wie etwa Schwenckfel-  diana und Tauleriana gelesen. Unter den ca. 106 Schwenckfeldiana waren allerdings lediglich  drei bis vier Titel, die Wild selbst für Wert erachtete”, Wild hatte nach seiner Aussage bei der  Lektüre von häretischen Büchern wie von Lutherschriften dasselbe auf Erbauung und  sittlichen Lebenswandel abzielende Rezeptionsinteresse *.  Wilds erstes heterodoxes Druckerzeugnis war Schwenckfelds »Unterweisung« (1620)*. Er  29 Für 22.2.1604 ist zum ersten Mal ein Konflikt Eberhard Wilds mit der Tübinger juristischen Fakultät  belegt. Wild und seiner Frau Barbara wurden Gefängnis angedroht, falls sie mit Ehestreitigkeiten erneut  vorsprächen; Crusıius, Diarium (wie Anm. 24) 676, 11-14.  30 UAT 8/1, 39, 4 finden sich Exzerpte aus Messe- und Schuldregistern Wilds, Nr. 2f. Angebots- und  Lieferlisten des Augsburger Buchhändlers Gabriel Lay, die Wild wie fast alle weiteren der 35 Stücke in  UAT 8/1, 39 als Händler und Drucker für heterodoxe Literatur zeigen. Vgl. den Beitrag von Ulrich  Bubenheimer in vorliegendem Band.  31 Vgl. BUBENHEIMER, Von der Heterodoxie ... (wie Anm. 18) — Ders., Christen und wahre Christen.  Verwehte Spuren nebenkirchlicher Frömmigkeit in Herrenberg zwischen Reformation und Pietismus, in:  Roman Janssen/Harald Müller-Baur (Hg): Die Stiftskirche in Herrenberg 1293-1993, 99-130 (Herrenber-  ger historische Schriften, Bd. 5, 1993) — Dieter Fauth: Verbotene Bildung in Tübingen zur Zeit der  Hochorthodoxie, in: Zeitschrift für Württembergische Landesgeschichte 53 (1994) 1-17.  32 UAT 8/1, 39, 21, 2'; vgl. Bemerkungen zu Wilds Beurteilungskriterien unten bei Anm. 48.  33 "URT8/1739) 2122°  34 LB Stuttgart: Theol. oct. 18384; vgl. CS 16, 599-609. Bl. B4'-B12" findet sich als zweite Schrift »Vom  Brauch und Mißbrauch der Creaturen«; vgl. CS 3, 63. 67-73.(wıe Anm. 18) DERS., Christen und wahre Christen.
Verwehte Spuren nebenkirchlicher Frömmigkeit ın Herrenberg zwischen Retormation und Pıetismus, 1n :
Roman Janssen/Harald Müller-Baur Hg) Dıie Stittskirche in Herrenberg 1293—1993, 99—13 (Herrenber-
CI historische Schriften, Bd . Dıieter Fauth Verbotene Bıldung ın Tübingen ZUr eıt der
Hochorthodoxie, Zeitschrift tür Württembergische Landesgeschichte 53 (1994) 1—17.

UAT 8/1, 39, 21 E vgl Bemerkungen Wılds Beurteilungskriterien bei Anm 48
UAT 8/1, 59, Z 2r 2v

Stuttgart: €eO| OCLT. vgl 16, 599—-609 4'.-B 1727 tindet sıch als zweıte hrift » Vom
Brauch und Mißbrauch der Creaturen«; vgl 3, 6773
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ruckte cS$S auf Pergament und band besonders schön, weıl ıhm ;ohl gefiel”. Diese
Schrift entsprach Wıilds Frömmigkeit. In ihr fand der Drucker eıne scharfe Trennung
zwischen einem fleischlichen, außerlichen bzw natürlichen und einem geistlichen, iınnerlichen
Menschen. Der lebendige Gott rede den geistlichen Menschen durch eın Einsprechen des
heiligen Geıistes iın die Seele direkt All. hne diese Anrede könne nıemand die Bibel auslegen.
Für die Frömmigkeitspraxı1s edeute all dies, jeden Menschen als geistliches Wesen Christi
Wıllen lıeben und iıhm dienen. Dıie Famlıulıe mıiıt dem Hausvater als Oberhaupt sel ıne
entsprechende Liebesgemeinschaft und eın Bıld der Kırche Chrristi.

Unter den etwa 25 VO  — Wıild gedruckten und inkrimiıinierten Büchern bıldet die mystische
Lıteratur, die VOTL allem A4US echten und unechten Tauleriana besteht, die größte ruppe iıld
torderte Daniel Sudermann O0- in Straßburg auf?®, Tauleriana für die Druckle-
gung ZUuUr Verfügung stellen ?. (Pseudo-) Taulers »Nachfolgung des Armen Leben Christi«
hat Wıld auf Pergament gedruckt, weıl das Buch lıebte3 Er verschenkte Taulertraktate*?.
Dıie oben Beschreibung VO  — Wıilds Lektüreinteresse SOWI1e seın herausragendes
Interesse Tauleriana *® zeıgen eın Charakteristikum seıner Frömmigkeıt, das auch im
folgenden noch mehrtach belegt wird. Wılds Frömmigkeıt zielt ab auf relig1öse Erbauung 1im
Sınn der Entfaltung eiınes subjektiven, die eıgene Innerlichkeit rückgebundenen Glaubens.

Drucke VOTr allem Von den Autoren Johann Valentin Andreae, Christoph Besold, Thomas
Campanella, Johannes Lichtenberger (um 440 VOT un! bestimmter Prognostica
belegen eın dem katechetisch-erbauenden nachgeordnetes religionspolitisches Interesse Wıilds
Campanellas Schrift » Von der Spanischen Monarchie«, VO  —; Wıld 620 gedruckt und mMi1ıt einer
Vorrede versehen, wendet sıch implızıt die kaiserliche Politik Begınn des dreifßsig)äh-
rıgen Krıeges4 Die weıteren genannten Schritten zeıgen anderem Wılds Interesse der
Umsetzung utopischer Entwürte in eıner christlichen Sozıetät. S0 druckte Wild 1620 wel
Sozietätsschritten Andreaes, von denen ıne das Bild eiıner christliıchen Gemeinschaft, die
andere die helfende Liebe als Prinzıp gemeinschaftlichen Lebens vorstellt**

Unter der Handelsware Wıilds n Schwenckteldiana un| bereits ın deutlich geringe-
TCIN Umfang Weigeliana heraus. Möglicherweise begegnen diese Gruppen un!' Wilds
Druckerzeugnissen quantitatıv NULr Rand, da sı1e dem Buchhändler VO  —; anderer Seıte ZU

35 UAT 8/1, 39, 10, IS Nr. 22 2v Vgl Nr. 21 1, iıld behauptete, die »Unterweisung« sel VO|  —

eiınem »verdorben druckher gysel« gedruckt worden. Auf diese Verhöraussage ann nıcht gebaut werden.
Andere Aussagen Wılds Ontext der zıtierten Stelle sınd nachweıslıch talsch, dafß Taulers
Contessio nıcht gedruckt habe

Monıica PIEPER, Danıiel Sudermann (1550-ca. 1631 als Vertreter des mystischen Spiritualismus,
Stuttgart 1985
37 UAT 8/1, 39, 24, 2r

UAT 8/1, 39, 2 9 Z vgl Nr. 24, Wıild Ssagt, habe einıge Bücher auf Pergament drucken
lassen, weıl S1ie für gul gehalten habe

UAT 8/1, 59, 16, 1r Der Beschenkte ist Erhart Artner, Ratssyndıkus ın Ödenburg (heute Sopron in
Un arn)
40 raf Georg Ludwig Vvon Löwensteın, der Fürsprecher Wılds ın dessen Zensurprozeß 1622/23, sah
Wıilds Frömmigkeıit besonders von Tauler gepragt. Tauler se1l bereıits VO  —; Martın Luther empfohlen,
weshalb sich eine Druckgenehmigung durch die Behörden erübrige. uch schreibe Tauler erbaulich und
dısputiere nicht; LKA 26, 728, 2a, Nr. 9la] 1'
41 Stuttgart: Span.G.agt. 136 aufgrund der Philosophiekritik sınd Einflüsse des Herausgebers
Christoph Besold auf den Inhalt der Vorrede wahrscheinlich. DDas Werk wurde 1623 erneut VO  — ıld
edruckt, jetzt mıiıt einem Anhang Besolds ZuUur!r Frage, ob CS wünschenswert sel, zumiındest alle

christlichen Länder der rde einem einzıgen Herrscher unterworten waren; Stuttgart: Span.G.agt. 1Er
Christianae socletatıs imago SOWIl1e Christianı amorIı1s dextera porrecta (HAB Woltenbüttel:

1339. 7. Theol. 8o
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Vertrieb ZUr Verfügung standen ® Zu den angeblich 1Ur drei bıs viıer Schwenckfeldiana, die
Wıild schätzte, gehört gewiiß Schwenckfelds Passional- und Betbuch. Wild hatte Zzweı xem-
plare old binden lassen und eınes Barbara, der rau VO:  - Christoph Besold, geschenkt“*.Unter dem ruck des Prozesses gibt Wıild al, in den Schwenckfeldiana ıhm unge-wohnte Meınungen und rrtümer gefunden habe Er bleibt jedoch selbst in dieser Sıtuation
dabei, Posıtiva bei Schwenckfeld benennen. Mıt der Bibel und Luther stımme übereıin, W as
Schwenckfeld über die christliche Andacht, das Gebet und die Liebe Gott geschriebenhabe 4: Wıe oben 1mM Rahmen der Darstellung eınes Schwenckfelddruckes und der Taulerijana
zeigt sıch ErNeUL, da{fß ıld Erbauung besonders schätzte. Interesse erbaulich-andächtiger
Unterweisung zeıigt sıch auch darın, Wıld die Postille samıt dem Katechismus des
Schwenckfelders Johann Werner für sıch selbst AuUus seinem Buchladen entnahm *. Im egen-
sati7z ıner aus der gedificatio erwachsenen Frömmigkeıt mıißachtete Wıild polemische und
kontroverstheologische Bücher. Hıerzu zählte die Streitschriften Schwenckfelds4

Bezüglıch seiıner Sıcht der Weigeliana außerte siıch ıld gegenüber den Zensoren verständ-
lıicherweise ebenfalls sehr vorsichtig. Die Theologen erachteten Valentin Weigel (1533—1588)als den radıkalsten Häretiker den VOonNn Wıld vertriebenen Autoren. Ab 620 schätzte
Wıild Weigel nıcht mehr WI1Ie UVOT. In diesem Jahr ruckte Wıld ıne Schrift Arndts, ın der
Weigel als ırrender Schwärmer abqualifiziert wird %8 1622 gab Wıild d} habe Weigel schon
längst kaum mehr geschätzt. Nun hätte WwWar noch viele Bücher VonNn ıhm, die jedoch alle
nıcht mehr achte*?. Dıiese Verhöraussage iımplıziert ımmerhın, dafß Wıild Weigel ursprünglıch
werden.
geachtet habe>°0. Daraus können spirıtualistische Tendenzen in Wılds Frömmigkeit abgeleitet

Bisher wurde Wıilds Frömmigkeıit im Spiegel seiner heterodoxen Bücher beschrieben. Im
folgenden werden einschlägige autobiographische Aussagen Wılds bzw entsprechendeBemerkungen seıner Angehörigen un Freunde herangezogen. Aus diesen Quellen kann das
bisher SCWONNCNC Biıld VO:|  ; Wılds Frömmigkeit mıiıt den sozıalen Formen, denen der
Drucker praktizierte, ın Beziehung gebracht und gewıissermaißsen der »Sıtz« dieser Frömmig-keit 1mM Leben des Druckers benannt werden.

Wıild hatte Vor 6272 »Etlich Jahr lang STOSSC Anfechtung gehabt. Aınıg vnd Alein miıt
STOSSCHN Eütter gesuocht wI1ıe er) einfelttig glauben, Gottselig leben vnd ın der
Erkentnus Jesu Christi sellıg sterben möchte« 1 Auf diese Weıse charakterisiert sıch Wıild
selbst in eiınem Schreiben den Senat der Universıität Tübingen VO! April 622 als
angefochtenen religıösen Suchenden. Von Wilds Trau Anna (1583—1624) und Bruder eorgerfahren WIr, da{fß Wılds relıg1öse Anfechtungen Von Getühlen der Traurigkeit und Melancho-
lıe begleitet > Buße un! Besserung des Lebens zentral in Wıilds Frömmigkeits-streben. Es galt, alle Leichtfertigkeit und Ruhelosigkeit im Leben meiden9 Wıild sah nach
eiıgener Aussage die Welt voller Trübsal, verachtete die Eitelkeit der Welt und trachtete nach

ıld druckte lediglich Schwenckteldschriften und eiınen bisher nıcht identifizierten angeblich»weıigelianıschen« Einblattdruck des Dıtzınger Pfarrers Theodor Kantz.
UAT 8/1, 39, 2 9 E Nr. 24, I” vgl 6, 651—748; 17, 844—903 209—986; vgl Anm
UAT 8/1, 39, Z Z vgl 15, 95—1031
UAT 8/1, 39 IR

47 UATI 8/1, 39, 21, 2r ıld sprach VO  —_ »disputierlichen« Traktaten Schwenckfelds.
48

UAT 8/1, 39 E
Zweı Sendschreiben Johan Arendts Studienbibliothek Dıllıngen: 2126/2)

51
Nach UAT 8/1, 39, 2 ’ hatte Wıld Schwenckfeldiana und Weigeliana SCIN gelesenUAT 8/1, 39, 21, Wr vgl Nr. 24,

52 UAT 8/1, 39, 25
53 UAT 8/1;, 39, 21, 2v
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Erkenntnis seıner selbst. Wıild edient siıch hier ZU!r Beschreibung seınes relıg1ösen Begehrens
Tıtel VO  _ Büchern, diıe vertrieb. Dıies zeıgt, WwI1ıe sehr Wilds Buchgewerbe seıne Frömmigkeıt
bestimmte *. Insgesamt 1st Wılds Frömmigkeıit VO  - eıner Glaube und Welt trennenden,
dualistischen Struktur gepragt

Fın Brief des Aaus$s Marburg vertriebenen Weigelianers eorg Zimmermann Wild 55 gibt
weıtere Einblicke die VO  - Wıild gepflegte Frömmigkeıt. Dem Briefschreiber tiel auf, da{fß
Wıild 1ın einem nıcht erhaltenen Briet iıhn voller Beschwerden und Traurigkeit WAal. Er
erinnert Wıld daher den Sınn göttlicher Züchtigung, wodurch Aaus Traurigkeıit eıne
tröhliche Frucht geboren werde. Es se1 bekannt, Christus nıcht ohne seın Kreuz uns

einzıehe, unseren ten Menschen Adam, das heißt dıe menschliche Natur ın uns, ganz
auszuweısen °°. Gemäß diesen Ausführungen annn der VO:  - ıld empfundene dualistische
Wıderstreit VO:|  3 dam und Christus bzw Fleisch und Geist iın der Seele lediglıch durch
Züchtigung un! Leiden der Wahrheıt Christı entschieden werden. Hıer begegnet
ıne mystisch gepragte Leidensfrömmigkeıit.

Wılds unorthodoxe Frömmigkeıt WAar Miıt kirchenkritischen Haltungen verbunden. Dıiese
Haltungen kommen darın ZU) Ausdruck, jemandem übel J90100% habe, einen
Kirchendiener als Paten gewählt haben Heterodoxe Frömmigkeıt und Kirchenkritik
drängten ıld jedoch nıcht iın Separatısmus oder Sektierertum. Wıld gab, allerdings dem
ruck des Prozesses, all, könne sıch keiner Ketzereı ekennen und verstehe sıch als
Glied der evangelıschen Kıirche uch esuche die Predigt fleißig und gehe jedes halbe Jahr
Vor seıner Abreise Zur Franktfurter Buchmesse Z.U| Abendmahl >® Anstelle VO  — Separatısmus
oder Sektierertum Lrat beı Wıld die Introspektion. Es galt, (Gott ın der eıgenen Seele tfinden
un: dort Zzuerst das Reich (sJottes erbauen, allenfalls dann ın utopischen Entwürten
nach außen tragenx Dıiese Konzeptionen finden sıch der VO  ; ıhm geschätzten mystisch-
erbaulichen und utopischen Literatur.

111 Die Verschränkung VOoO  - Frömmigkeıit und Sozialverhalten

Das Sozialverhalten eınes Menschen zeıigt sıch auch darın, welche nahen und terner stehenden
Bezugspersonen sıch dieser Mensch ählt und wıe in diesem Beziehungsgeflecht mıiıt diesen
Personen umgeht. Dıiese Aspekte stehen 1m vorliegenden dritten Abschnitt 1mM Vordergrund
der Untersuchung.

UAT 8/1, 39, 41, 2rv Dıie Titel folgender chrıtten wurden VO  3 Wıild ZUuUr Beschreibung seiner
Frömmigkeıt bemüht: Walter Magırus: Lehr und Unterricht Von wahrer Buß und Bekehrung Gott
1617 (HAB Woltenbüttel: 790.37.Theol 40(3 Dıie Schrift wird ın den Wıildiana » Von Buß und
Besserung des Lebens« genannt; Trübsal der ganzch Welt Tübingen, Wıld, 1620 (HAB Woltfenbüttel
48 Astron. (4)); Diego de FEstella (Vf)/ Jodok Lorich (Übers.): Von Verachtung der Fitelkeıit der 'elt
(Ausgabe nıcht bestimmt; vgl eın Exemplar einer Ühnlichen Ausgabe von 1599 ın G1 2209 8*);
Valentin Weigel:DISSIDENTISMUS UND FAMILIENGESCHICHTE  171  Erkenntnis seiner selbst. Wild bedient sich hier zur Beschreibung seines religiösen Begehrens  Titel von Büchern, die er vertrieb. Dies zeigt, wie sehr Wilds Buchgewerbe seine Frömmigkeit  bestimmte**, Insgesamt ist Wilds Frömmigkeit von einer Glaube und Welt trennenden,  dualistischen Struktur geprägt.  Ein Brief des aus Marburg vertriebenen Weigelianers Georg Zimmermann an Wild gibt  weitere Einblicke in die von Wild gepflegte Frömmigkeit. Dem Briefschreiber fiel auf, daß  Wild in einem nicht erhaltenen Brief an ihn voller Beschwerden und Traurigkeit war. Er  erinnert Wild daher an den Sinn göttlicher Züchtigung, wodurch aus Traurigkeit eine  fröhliche Frucht geboren werde. Es sei bekannt, daß Christus nicht ohne sein Kreuz in uns  einziehe, um unseren alten Menschen Adam, das heißt die menschliche Natur in uns, ganz  auszuweisen®. Gemäß diesen Ausführungen kann der von Wild empfundene dualistische  Widerstreit von Adam und Christus bzw. Fleisch und Geist in der Seele lediglich durch  Züchtigung und Leiden zugunsten der Wahrheit Christi entschieden werden. Hier begegnet  eine mystisch geprägte Leidensfrömmigkeit.  Wilds unorthodoxe Frömmigkeit war mit kirchenkritischen Haltungen verbunden. Diese  Haltungen kommen darin zum Ausdruck, daß er es jemandem übel genommen habe, einen  Kirchendiener als Paten gewählt zu haben”. Heterodoxe Frömmigkeit und Kirchenkritik  drängten Wild jedoch nicht in Separatismus oder Sektierertum. Wild gab, allerdings unter dem  Druck des Prozesses, an, er könne sich zu keiner Ketzerei bekennen und verstehe sich als  Glied der evangelischen Kirche. Auch besuche er die Predigt fleißig und gehe jedes halbe Jahr  vor seiner Abreise zur Frankfurter Buchmesse zum Abendmahl°®. Anstelle von Separatismus  oder Sektierertum trat bei Wild die Introspektion. Es galt, Gott in der eigenen Seele zu finden  und dort zuerst das Reich Gottes zu erbauen, um es allenfalls dann in utopischen Entwürfen  nach außen zu tragen°®. Diese Konzeptionen finden sich in der von ihm geschätzten mystisch-  erbaulichen und utopischen Literatur.  II Die Verschränkung von Frömmigkeit und Sozialverhalten  Das Sozialverhalten eines Menschen zeigt sich auch darin, welche nahen und ferner stehenden  Bezugspersonen sich dieser Mensch wählt und wie er in diesem Beziehungsgeflecht mit diesen  Personen umgeht. Diese Aspekte stehen im vorliegenden dritten Abschnitt im Vordergrund  der Untersuchung.  54 UAT 8/1, 39, 21, 2*. Die Titel folgender Schriften wurden von Wild zur Beschreibung seiner  Frömmigkeit bemüht: Walter Magirus: Lehr und Unterricht von wahrer Buß und Bekehrung zu Gott ...,  1617 (HAB Wolfenbüttel: 290.37.Theol. 40(3)). Die Schrift wird in den Wildiana »Von Buß und  Besserung des Lebens« genannt; Trübsal der ganzen Welt ..., Tübingen, Wild, 1620 (HAB Wolfenbüttel:  48. Astron. (4)); Diego de Estella (Vf)/ Jodok Lorich (Übers.): Von Verachtung der Eitelkeit der Welt  (Ausgabe nicht bestimmt; vgl. ein Exemplar einer ähnlichen Ausgabe von 1599 in UBT: Gi 2209. 8*);  Valentin Weigel: ... Nosce te ipsum. Erkenne dich selbst ..., 1618 (UBT: Gf 669. a. 4)).  55 ‚UAT 8/1, 39, 17  56 UAT 8/1, 39, 17, 1'  57 In einem Verhör von vor 26.4.1622 wurde Wild gefragt, »Ob Er nicht Übel zuefriden gewesen, da  einer einen Ministrum Ecclesiae zue gevatter gebetten«; UAT 8/1, 39, 23, 2'. Wild dementierte zwar; Nr.  24, 2". Doch darf angenommen werden, daß die Frage einen realen Hintergrund hatte; vgl. unten bei Anm.  77  58 UAT 8/1, 39, 21, 2*; vgl. LKA S A 26, 728, 2a, 9[b], 1', wo Wild gegenüber der herzoglichen  Regierung betonte, daß seine Frömmigkeit rechtgläubig sei.  59 Wilds Glaubensgenosse Michael Zeller suchte in Württemberg sowie in Österreich einen Ort (locus)  bzw. ein gelobtes Land, wo die Fraternität sich hätte niederlassen können; UAT 8/1, 39, 26, 1'Nosce 1pSsum. FErkenne dich selbst 1618 UBT Gt 669 4))

UAT 8/1, 39,
UAT 8/1, 3 ’ 1 9 1

5/ In eiınem Verhör VO|  — VOT 26.4.1622 wurde Wıild gefragt, »„Ob Er nıcht Übel zuetriden BCWESCNH, da
einer einen Mınıstrum Feclesiae ZuC gebetten«; UAT 8/1, 3 9 23, ıld dementierte ZW;  „ Nr.
24, 2v och dart aANSCHOTMIT werden, die Frage einen realen Hintergrund hatte; vgl be1 Anm

58 UAT 8/1, 3 9 1, D vgl. LKA 2 'g /28, 2a, 9(b], I Wıld gegenüber der herzoglichen
Regierung betonte, seine Frömmigkeıt rechtgläubig sel.

ılds Glaubensgenosse Michael Zeller suchte in Württemberg SOWIle ın Österreich eiınen Urt locus)
bzw. eın gelobtes Land, die Fraternität sıch hätte nıederlassen können; UAT 8/1, 39, 2 'g 1r
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Um beurteilen können, ın welchem Mafß das Sozijalverhalten Wılds ıne Tradition ın der
Familiensozialisation hat bzw VO  - ıhm NCUu enttfaltet wurde, seıen vorab Vor allem seıne Eltern
SOWIe die Famlıulie seınes Jahre alteren Bruders eorg entsprechend beleuchtet. Im Rahmen
meıner Hauptfrage nach der Verflechtung Von Frömmigkeit und Sozialverhalten beschränke
iıch mich dabei arauf, die von den Eltern, der Famiılie des Bruders und der Famliıulie Eberhard
Wıilds für iıhre Kınder gewählten Taufpaten sozialgeschichtlich analysıeren. Das Soz1alpro-f1] der für die eigenen Kinder gewählten Paten wırd als Indiz der sozıalen UOrıientierung der
Famılien begriffen.

Wıe die Taufregister Tübingens belegen, lıeßen siıch vorzugsweılse Honoratıoren der Stadt
gewıissermaßen 1mM Sınn christlicher Liebestätigkeit als Taufpaten einsetzen. uch die Famlılıe
Wild erhielt auf diesem Weg Paten für iıhre Kinder®. Diese Paten können nıcht herangezogenwerden, das Sozialprofil der Famiıulie ıld rekonstruieren. Anders 1st bei Paten, die
mehrtach ın der Famlılie Wıild begegnen bzw bei denen außer der Patenschaft weıtere
Verflechtungen mıt der Famlılıe Wıld belegbar sınd. Dıiese Paten wurden von der Famıulıie Wıld
selbst bestimmt.

Johannes Wild gehörte zumiındest Ar 563 als selbständiger Tübinger Buchbinder mıt
Aufgaben ın der Zunft der wohlsituierten Schicht von Tübinger Handwerkern an. Das
Sozialprofil der Paten seıner Kinder spiegelt Vor allem diesen sozıalen Status wiıder. Im Licht
der Patenwahl haben Johannes Wıld und seiıne Famaiılıie lediglich Zu Tübinger Drucker GeorgGruppenbach (ca 1550-1610) ° und dessen Frau ıne länger anhaltende, stabile Beziehung.Dıie Famiılie Gruppenbach findet sıch zwischen 565 und 581 sechs den Paten der
Famiıulie VO  5 Johannes ild®e2 Außer dieser kontinuierlichen Verflechtung mıt einer Famlılıie
derselben sozıjalen Schicht belegt die Patenwahl Kontakte der Famlıulie VO:  — ohannes Wıild mıt
akademischen reıisen. Unter den VO  ; der Famılie gewählten Paten finden sıch viıer Akademi-
ker bzw deren Angehörige ®. Mıt der Famaılie Bidembach 1st eın Geschlecht der Ehrbarkeit
Württembergs vertreten. Die Paten AUS der akademischen Schicht zeıgen, daß die Famlılie VO:  -
ohannes Wıild sozıal aufsteigen wollte.

Dıie Aufstiegsmentalität der Famıulie Wıild zeıigt sıch auch darın, dafß der alteste, das
Kındesalter überlebende Sohn Andreas (>i- studierte®*. Vor 28 Oktober 603 begegnetein Graz, floh dann VOr den Verfolgungen der Evangelischen durch Könıg Ferdinand und
emühte sıch bei Herzog Johann Friedrich Aufnahme. Auf dem Weg nach Stuttgart

Dıie Famılien des Propstes und Universitätskanzlers Andreae, des Juristen Balthasar EısengreinSOWIle der Theologieprofessoren Jakob Heerbrand und Theodorich Schnepf wurden auf diese Weıse Paten
ın ohannes und Katharına ılds Familie. Aufgrund des angesprochenen Brauchs begegnen wohl uch die
Adligen Graf Wolfgang, Herr Kassel und Junker Heınriıch VO  - uttenau als Paten der Famlıulıie von
Johannes Wıld Beıi der Famiılie VO:  — Georg und Agnes Wıild wurden die Professoren ohannes Halbritter

ten Brauchs mehrfach als Pate
und Michael Ziegler als Paten eingesetzt. Ubrigens fungierte uch Georg iıld aufgrund des geschilder-
61 Ose! BENZING, Die Buchdrucker des und Jahrhunderts 1Im deutschen Sprachgebiet, Wıesbaden

465
30.11 1565, 14.1.1573, AI 18.6.1578, 24.9 1579, 1581 (zum I f bıs Kınd; LKA
1638, Taufreg. Tübingen 1562—-1614).
Je wel Mal begegnen Magıster Jörg Römer und die Frau VO  — Magıster Konrad Nıppenburg(Taufeintrag 21.7.1564 und 11 1565 ZU und ınd Hans Jakob und Andreas; ebd.); D{[ominus]Maglıster] Johannes Wesembeck SR 1577 Z.U! ınd Magdalena; 18  ON 1578 Z.U) ınd Annamarıa;ebd.); Dr. Johann Bıdembach bzw. dessen Frau (6.3 1581,;, 38 1585 ZU) und 13 ınd Eberhard und

Anastasıa; ebd
Matrıkeln172  DIETER FAUTH  Um beurteilen zu können, in welchem Maß das Sozialverhalten Wilds eine Tradition in der  Familiensozialisation hat bzw. von ihm neu entfaltet wurde, seien vorab vor allem seine Eltern  sowie die Familie seines 14 Jahre älteren Bruders Georg entsprechend beleuchtet. Im Rahmen  meiner Hauptfrage nach der Verflechtung von Frömmigkeit und Sozialverhalten beschränke  ich mich dabei darauf, die von den Eltern, der Familie des Bruders und der Familie Eberhard  Wilds für ihre Kinder gewählten Taufpaten sozialgeschichtlich zu analysieren. Das Sozialpro-  fil der für die eigenen Kinder gewählten Paten wird als Indiz der sozialen Orientierung der  Familien begriffen.  Wie die Taufregister Tübingens belegen, ließen sich vorzugsweise Honoratioren der Stadt  gewissermaßen im Sinn christlicher Liebestätigkeit als Taufpaten einsetzen. Auch die Familie  Wild erhielt auf diesem Weg Paten für ihre Kinder®. Diese Paten können nicht herangezogen  werden, um das Sozialprofil der Familie Wild zu rekonstruieren. Anders ist es bei Paten, die  mehrfach in der Familie Wild begegnen bzw. bei denen außer der Patenschaft weitere  Verflechtungen mit der Familie Wild belegbar sind. Diese Paten wurden von der Familie Wild  selbst bestimmt.  Johannes Wild gehörte zumindest ab 1563 als selbständiger Tübinger Buchbinder mit  Aufgaben in der Zunft der wohlsituierten Schicht von Tübinger Handwerkern an. Das  Sozialprofil der Paten seiner Kinder spiegelt vor allem diesen sozialen Status wider. Im Licht  der Patenwahl haben Johannes Wild und seine Familie lediglich zum Tübinger Drucker Georg  Gruppenbach (ca. 1550-1610)** und dessen Frau eine länger anhaltende, stabile Beziehung.  Die Familie Gruppenbach findet sich zwischen 1565 und 1581 sechs Mal unter den Paten der  Familie von Johannes Wild®, Außer dieser kontinuierlichen Verflechtung mit einer Familie  derselben sozialen Schicht belegt die Patenwahl Kontakte der Familie von Johannes Wild mit  akademischen Kreisen. Unter den von der Familie gewählten Paten finden sich vier Akademi-  ker bzw. deren Angehörige®. Mit der Familie Bidembach ist ein Geschlecht der Ehrbarkeit  Württembergs vertreten. Die Paten aus der akademischen Schicht zeigen, daß die Familie von  Johannes Wild sozial aufsteigen wollte.  Die Aufstiegsmentalität der Familie Wild zeigt sich auch darin, daß der älteste, das  Kindesalter überlebende Sohn Andreas (* 1565) studierte**. Vor 28. Oktober 1603 begegnete  er in Graz, floh dann vor den Verfolgungen der Evangelischen durch König Ferdinand und  bemühte sich bei Herzog Johann Friedrich um Aufnahme. Auf dem Weg nach Stuttgart  60 Die Familien des Propstes und Universitätskanzlers Jakob Andreae, des Juristen Balthasar Eisengrein  sowie der Theologieprofessoren Jakob Heerbrand und Theodorich Schnepf wurden auf diese Weise Paten  in Johannes und Katharina Wilds Familie. Aufgrund des angesprochenen Brauchs begegnen wohl auch die  Adligen Graf Wolfgang, Herr zu Kassel und Junker Heinrich von Huttenau als Paten der Familie von  Johannes Wild. — Bei der Familie von Georg und Agnes Wild wurden die Professoren Johannes Halbritter  ten Brauchs mehrfach als Pate.  und Michael Ziegler als Paten eingesetzt. — Übrigens fungierte auch Georg Wild aufgrund des geschilder-  61 Josef BEnzınc, Die Buchdrucker des 16. und 17. Jahrhunderts im deutschen Sprachgebiet, Wiesbaden  21982, 465.  62 30.11.1565, 14.1.1573, 7.2.1577, 18.6.1578, 24.9.1579, 6.3.1581 (zum 3., 7., 9. bis 12. Kind; LKA S:  KB 1638, 3. Taufreg. Tübingen 1562-1614).  63 Je zwei Mal begegnen Magister Jörg Römer und die Frau von Magister Konrad Nippenburg  (Taufeintrag 21.7.1564 und 30.11.1565 zum 1. und 2. Kind Hans Jakob und Andreas; ebd.); D{[ominus]  Maglister] Johannes Wesembeck (7.2. 1577 zum 9. Kind Magdalena; 18.6.1578 zum 10. Kind Annamaria;  ebd.); Dr. Johann Bidembach bzw. dessen Frau (6.3.1581, 3.8.1585 zum 12. und 13. Kind Eberhard und  Anastasia; ebd.).  64 Matrikeln ... (wie Anm. 2) 196, 42: Immatrikulation am 3.2.1582; bacc. art. am 5.4.1587.(wıe Anm. 196, Immatrıkulation 3.2.1582; RE 5.4.1587.
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besuchte den Tübinger Professor Martın Crusıus (1526—-1607) Mögliıcherweıise 1st
Andreas ıld mıt Crusıus über seınen Paten eorg Gruppenbach bekannt, der mıt Crusıus
verschwägert war ®_

Andreas Jüngerer Bruder eorg blieb seiınem Herkunttsmilieu verhaftet, strebte jedoch
entsprechend seınem Vater d} sozıal aufzusteigen. Verhaftung Herkuntfttsmilieu zeıgt sıch
darın, eorg selbst Patenkind eiınes Buchdruckers war®“, mıiıt Anna die Tochter des
Buchbindermeisters Friedrich Wıinckler heiratete ®® und eın Mitglied der Druckertamiıiılıie
Gruppenbach ZU Paten seınes ersten Kindes Anna Marıa (={- wählte®?. Hınweıise auf die
Aufstiegsmentalıität eorg Wılds geben die österreichischen Adligen Wolfgang und eorg
Achatius VO  ; Hohentelder. Wıld hatte durch seıne Nebentätigkeit als Fechtmeister
Tübinger Collegium ıllustre Kontakt mıiıt AdelskreisenZ Wolfgang Hohenfelder, der ab 17.
Julı 585 und EernNneut ab Oktober 589 ın Tübingen studierte / sSOWIl1e eın eorg Achatius
Hohentelder wurden 15 Juni 592 bzw 30 November 1593 Paten in Wılds Famiıulıe/ Das
Geschlecht VO  —; Hohentelder begegnete vıer Jahrzehnte spater 1Im Rahmen der heterodoxen
Buchgeschäfte Wıilds Der Calwer Dekan und Geschäftspartner Wılds Johann Valentin
Andreae verfaßte eınen liıterarıschen Nachruf, seın Diakon Erhard Machtolft ( eine
Leichenrede auf Ehrenreich Hohentelder (T 621)”” Machtolfs ext Wr 1m Rahmen des
Zensurprozesses Eberhard Wıild 1622 orthodoxer Perspektive anrüchig

Das Sozialprofil der Famılien Vo  — Eberhard Wılds Vater und Brüdern WIeSs außer Vertlech-
tungen mıt dem Herkunttsmilieu auch Beziehungen der Famiılıie Wıld akademischen un!
adlıgen reisen auf. Der Status des universıtiätsverwandten Buchbinders Öörderte sıch ıne
entsprechende soziale Mobilität Hıer bestanden in ınem zünftisch organısıerten Handwerk
Möglichkeiten, mıiıt Vertretern der gebildeten Oberschicht Beziehung treten. Bücher als
dem Produkt, mıt dem in dem Handwerk umscgangen wird, implızıeren auch ıne nıcht
handwerkliche, bildungsorientierte Komponente. Eın Beispiel, wIıe ıne Person zugleich
Vertreter der handwerkenden und akademischen Schichten Tübingens Waäal, 1st der Protessor
der Dichtkunst und Geschichte un Buchdrucker Erhard Cellius (1546—1606) ”°. Seın Sohn
Johann Alexander Cellius 8- 1625 WAar Kollege un! Geschäftspartner Eberhard Wıilds Z
65 CRUSIUS, Dıiarıum/ ed Stahlecker und Staiger, 3, 614, 14—17. Reisebegleiter WAar der ehemalıge
Tübinger Student Johannes Ortolftf Geyman; Die MatrıkelnDISSIDENTISMUS UND FAMILIENGESCHICHTE  173  besuchte er den Tübinger Professor Martin Crusius (1526-1607)®. Möglicherweise ist  Andreas Wild mit Crusius über seinen Paten Georg Gruppenbach bekannt, der mit Crusius  verschwägert war®®,  Andreas’ jüngerer Bruder Georg blieb seinem Herkunftsmilieu verhaftet, strebte jedoch  entsprechend seinem Vater an, sozial aufzusteigen. Verhaftung im Herkunftsmilieu zeigt sich  darin, daß Georg selbst Patenkind eines Buchdruckers war”, mit Anna die Tochter des  Buchbindermeisters Friedrich Winckler heiratete® und ein Mitglied der Druckerfamilie  Gruppenbach zum Paten seines ersten Kindes Anna Maria (* 1589) wählte®. Hinweise auf die  Aufstiegsmentalität Georg Wilds geben die österreichischen Adligen Wolfgang und Georg  Achatius von Hohenfelder. Wild hatte durch seine Nebentätigkeit als Fechtmeister am  Tübinger Collegium illustre Kontakt mit Adelskreisen’°. Wolfgang Hohenfelder, der ab 17.  Juli 1585 und erneut ab 31. Oktober 1589 in Tübingen studierte”! sowie ein Georg Achatius  Hohenfelder wurden am 15. Juni 1592 bzw. 30. November 1593 Paten in Wilds Familie’?, Das  Geschlecht von Hohenfelder begegnete vier Jahrzehnte später im Rahmen der heterodoxen  Buchgeschäfte Wilds. Der Calwer Dekan und Geschäftspartner Wilds Johann Valentin  Andreae verfaßte einen literarischen Nachruf, sein Diakon Erhard Machtolf (+ 1638) eine  Leichenrede auf Ehrenreich Hohenfelder (+ 1621)’?. Machtolfs Text war im Rahmen des  Zensurprozesses gegen Eberhard Wild 1622 unter orthodoxer Perspektive anrüchig”*  Das Sozialprofil der Familien von Eberhard Wilds Vater und Brüdern wies außer Verflech-  tungen mit dem Herkunftsmilieu auch Beziehungen der Familie Wild zu akademischen und  adligen Kreisen auf. Der Status des universitätsverwandten Buchbinders förderte an sich eine  entsprechende soziale Mobilität. Hier bestanden in einem zünftisch organisierten Handwerk  Möglichkeiten, mit Vertretern der gebildeten Oberschicht in Beziehung zu treten. Bücher als  dem Produkt, mit dem in dem Handwerk umgegangen wird, implizieren auch eine nicht  handwerkliche, bildungsorientierte Komponente. Ein Beispiel, wie eine Person zugleich  Vertreter der handwerkenden und akademischen Schichten Tübingens war, ist der Professor  der Dichtkunst und Geschichte und Buchdrucker Erhard Cellius (1546-1606)’°. Sein Sohn  Johann Alexander Cellius (1578- 1625) war Kollege und Geschäftspartner Eberhard Wilds’®.  65 Crusıvs, Diarium/ ed. Stahlecker und Staiger, Bd. 3, 614, 14-17. Reisebegleiter war der ehemalige  Tübinger Student Johannes Ortolf Geyman; Die Matrikeln ... (wie Anm. 2) 220, 4: Immatrikulation am  28.10.1593.  66 BENZING, Buchdrucker ... (wie Anm. 61) 465  67 LKA S: KB 1638, Bd. 3. Taufreg. Tübingen 1562-1614. Eintrag vom 19.2.1567. Pate war Georg  Gruppenbach.  68 LKA S: KB 1641, Bd. 29. Ehereg. Tübingen 1553-1614. Eintrag vom 6.10.1588.  69 LKA S: KB 1638, Bd. 3, Taufreg. Tübingen 1562-1614. Eintrag vom 4.9.1589: Anna Maria Iacob  Gruppenbache.  70 S. oben Anm. 6.  71 Wolfgang Hohenfelder immatrikulierte sich beide Male mit seinen Brüdern Ludwig und Markus; Die  Matrikeln ..., Bd. 1 (wie Anm. 2) Nr. 203, 59-63; 212, 13-15.  72 LKA S: KB 1638, Bd. 3. Taufreg. Tübingen 1562-1614 zu Wolfgang und Georg Achatius Wild.  73 Ehrenreich Hohenfelder immatrikulierte sich am 4.4.1620; Die Matrikeln ... (wie Anm. 8) Nr. 20093,  74 UAT 8/1, 39, 28, 1' wurde am 29.5.1622 im Kontext von Andreaeschriften eine Leichenrede auf  Ehrenreich Hohenfelder genannt. Einen literarischen Nachruf Andreaes sowie eine Leichenrede Mach-  tolfs auf E. Hohenfelder in einem Druck von 1623 mit Vorrede Andreaes vom Oktober 1621 (Bl. [51])  finden sich in UBT: Kg 1573.  75 Josef Benzınc, Die Buchdrucker ... (wie Anm. 61) 466, Nr. 8  76 Als Kollege beschwerte sich J. A. Cellius am 23.7.1619 bei der Universität Tübingen, daß Wild trotz  »glücklichem« Buchhandel eine Druckerei eröffnet habe; UAT 8/1, 36. 1621 schaffte Cellius ca. 9 Zentner  Bücher Wilds zur Buchmesse nach Frankfurt; UAT 8/1, 39, 10, 1". Cellius kaufte auch heterodoxe  Literatur bei Wild und wurde in dieser Sache am 26.3.1622 im Collegium theologicum verhört; UAT 8/1,(wıe Anm 2} 220, Immatrikulation
28 1593

BENZING, BuchdruckerDISSIDENTISMUS UND FAMILIENGESCHICHTE  173  besuchte er den Tübinger Professor Martin Crusius (1526-1607)®. Möglicherweise ist  Andreas Wild mit Crusius über seinen Paten Georg Gruppenbach bekannt, der mit Crusius  verschwägert war®®,  Andreas’ jüngerer Bruder Georg blieb seinem Herkunftsmilieu verhaftet, strebte jedoch  entsprechend seinem Vater an, sozial aufzusteigen. Verhaftung im Herkunftsmilieu zeigt sich  darin, daß Georg selbst Patenkind eines Buchdruckers war”, mit Anna die Tochter des  Buchbindermeisters Friedrich Winckler heiratete® und ein Mitglied der Druckerfamilie  Gruppenbach zum Paten seines ersten Kindes Anna Maria (* 1589) wählte®. Hinweise auf die  Aufstiegsmentalität Georg Wilds geben die österreichischen Adligen Wolfgang und Georg  Achatius von Hohenfelder. Wild hatte durch seine Nebentätigkeit als Fechtmeister am  Tübinger Collegium illustre Kontakt mit Adelskreisen’°. Wolfgang Hohenfelder, der ab 17.  Juli 1585 und erneut ab 31. Oktober 1589 in Tübingen studierte”! sowie ein Georg Achatius  Hohenfelder wurden am 15. Juni 1592 bzw. 30. November 1593 Paten in Wilds Familie’?, Das  Geschlecht von Hohenfelder begegnete vier Jahrzehnte später im Rahmen der heterodoxen  Buchgeschäfte Wilds. Der Calwer Dekan und Geschäftspartner Wilds Johann Valentin  Andreae verfaßte einen literarischen Nachruf, sein Diakon Erhard Machtolf (+ 1638) eine  Leichenrede auf Ehrenreich Hohenfelder (+ 1621)’?. Machtolfs Text war im Rahmen des  Zensurprozesses gegen Eberhard Wild 1622 unter orthodoxer Perspektive anrüchig”*  Das Sozialprofil der Familien von Eberhard Wilds Vater und Brüdern wies außer Verflech-  tungen mit dem Herkunftsmilieu auch Beziehungen der Familie Wild zu akademischen und  adligen Kreisen auf. Der Status des universitätsverwandten Buchbinders förderte an sich eine  entsprechende soziale Mobilität. Hier bestanden in einem zünftisch organisierten Handwerk  Möglichkeiten, mit Vertretern der gebildeten Oberschicht in Beziehung zu treten. Bücher als  dem Produkt, mit dem in dem Handwerk umgegangen wird, implizieren auch eine nicht  handwerkliche, bildungsorientierte Komponente. Ein Beispiel, wie eine Person zugleich  Vertreter der handwerkenden und akademischen Schichten Tübingens war, ist der Professor  der Dichtkunst und Geschichte und Buchdrucker Erhard Cellius (1546-1606)’°. Sein Sohn  Johann Alexander Cellius (1578- 1625) war Kollege und Geschäftspartner Eberhard Wilds’®.  65 Crusıvs, Diarium/ ed. Stahlecker und Staiger, Bd. 3, 614, 14-17. Reisebegleiter war der ehemalige  Tübinger Student Johannes Ortolf Geyman; Die Matrikeln ... (wie Anm. 2) 220, 4: Immatrikulation am  28.10.1593.  66 BENZING, Buchdrucker ... (wie Anm. 61) 465  67 LKA S: KB 1638, Bd. 3. Taufreg. Tübingen 1562-1614. Eintrag vom 19.2.1567. Pate war Georg  Gruppenbach.  68 LKA S: KB 1641, Bd. 29. Ehereg. Tübingen 1553-1614. Eintrag vom 6.10.1588.  69 LKA S: KB 1638, Bd. 3, Taufreg. Tübingen 1562-1614. Eintrag vom 4.9.1589: Anna Maria Iacob  Gruppenbache.  70 S. oben Anm. 6.  71 Wolfgang Hohenfelder immatrikulierte sich beide Male mit seinen Brüdern Ludwig und Markus; Die  Matrikeln ..., Bd. 1 (wie Anm. 2) Nr. 203, 59-63; 212, 13-15.  72 LKA S: KB 1638, Bd. 3. Taufreg. Tübingen 1562-1614 zu Wolfgang und Georg Achatius Wild.  73 Ehrenreich Hohenfelder immatrikulierte sich am 4.4.1620; Die Matrikeln ... (wie Anm. 8) Nr. 20093,  74 UAT 8/1, 39, 28, 1' wurde am 29.5.1622 im Kontext von Andreaeschriften eine Leichenrede auf  Ehrenreich Hohenfelder genannt. Einen literarischen Nachruf Andreaes sowie eine Leichenrede Mach-  tolfs auf E. Hohenfelder in einem Druck von 1623 mit Vorrede Andreaes vom Oktober 1621 (Bl. [51])  finden sich in UBT: Kg 1573.  75 Josef Benzınc, Die Buchdrucker ... (wie Anm. 61) 466, Nr. 8  76 Als Kollege beschwerte sich J. A. Cellius am 23.7.1619 bei der Universität Tübingen, daß Wild trotz  »glücklichem« Buchhandel eine Druckerei eröffnet habe; UAT 8/1, 36. 1621 schaffte Cellius ca. 9 Zentner  Bücher Wilds zur Buchmesse nach Frankfurt; UAT 8/1, 39, 10, 1". Cellius kaufte auch heterodoxe  Literatur bei Wild und wurde in dieser Sache am 26.3.1622 im Collegium theologicum verhört; UAT 8/1,(wıe Anm 61) 463
6/ LKA 1638, Taufreg. Tübingen 216 Eıntrag VO' 9.2.156/. Pate WAar Georg
Gruppenbach.
68 LKA 1641, Ehereg. Tübingen J1 Eıntrag VO 6.10.1588

LKA 1638, — Taufreg. TübingenZ Eıntrag VO 49 .1589 Anna Marıa lacob
Gruppenbache.

oben Anm
A Wolfgang ohentelder immatrıkulierte siıch beide Male Mit seinen Brüdern Ludwig und Markus; Dıie
Matrıkeln (wıe Anm Nr. 203, 59—63; JA 13—15

LKA 1638, Taufreg. Tübingen Wolfgang und Georg Achatıus ıld
73 Ehrenreich Hohentelder immatrıkuliıerte sıch 1620; Dıie Matrikeln (wıe Anm Nr.
74 UAT 8/1, 39 2 9 1v wurde 29.5.1622 1m Ontext VO  —; Andreaeschriftften eiıne Leichenrede auf
Ehrenreich Hohentelder geNannt. Fınen lıterarıschen Nachruf Andreaes SOWIeEe eıne Leichenrede Mach-
tolfs auf Hohenfelder in einem Druck VO|  - 1623 mıiıt Vorrede Andreaes VO: Oktober 1621 (Bl [51])
tinden sıch ın UBT: Kg 1573
75 Oose: BENZING, Die BuchdruckerDISSIDENTISMUS UND FAMILIENGESCHICHTE  173  besuchte er den Tübinger Professor Martin Crusius (1526-1607)®. Möglicherweise ist  Andreas Wild mit Crusius über seinen Paten Georg Gruppenbach bekannt, der mit Crusius  verschwägert war®®,  Andreas’ jüngerer Bruder Georg blieb seinem Herkunftsmilieu verhaftet, strebte jedoch  entsprechend seinem Vater an, sozial aufzusteigen. Verhaftung im Herkunftsmilieu zeigt sich  darin, daß Georg selbst Patenkind eines Buchdruckers war”, mit Anna die Tochter des  Buchbindermeisters Friedrich Winckler heiratete® und ein Mitglied der Druckerfamilie  Gruppenbach zum Paten seines ersten Kindes Anna Maria (* 1589) wählte®. Hinweise auf die  Aufstiegsmentalität Georg Wilds geben die österreichischen Adligen Wolfgang und Georg  Achatius von Hohenfelder. Wild hatte durch seine Nebentätigkeit als Fechtmeister am  Tübinger Collegium illustre Kontakt mit Adelskreisen’°. Wolfgang Hohenfelder, der ab 17.  Juli 1585 und erneut ab 31. Oktober 1589 in Tübingen studierte”! sowie ein Georg Achatius  Hohenfelder wurden am 15. Juni 1592 bzw. 30. November 1593 Paten in Wilds Familie’?, Das  Geschlecht von Hohenfelder begegnete vier Jahrzehnte später im Rahmen der heterodoxen  Buchgeschäfte Wilds. Der Calwer Dekan und Geschäftspartner Wilds Johann Valentin  Andreae verfaßte einen literarischen Nachruf, sein Diakon Erhard Machtolf (+ 1638) eine  Leichenrede auf Ehrenreich Hohenfelder (+ 1621)’?. Machtolfs Text war im Rahmen des  Zensurprozesses gegen Eberhard Wild 1622 unter orthodoxer Perspektive anrüchig”*  Das Sozialprofil der Familien von Eberhard Wilds Vater und Brüdern wies außer Verflech-  tungen mit dem Herkunftsmilieu auch Beziehungen der Familie Wild zu akademischen und  adligen Kreisen auf. Der Status des universitätsverwandten Buchbinders förderte an sich eine  entsprechende soziale Mobilität. Hier bestanden in einem zünftisch organisierten Handwerk  Möglichkeiten, mit Vertretern der gebildeten Oberschicht in Beziehung zu treten. Bücher als  dem Produkt, mit dem in dem Handwerk umgegangen wird, implizieren auch eine nicht  handwerkliche, bildungsorientierte Komponente. Ein Beispiel, wie eine Person zugleich  Vertreter der handwerkenden und akademischen Schichten Tübingens war, ist der Professor  der Dichtkunst und Geschichte und Buchdrucker Erhard Cellius (1546-1606)’°. Sein Sohn  Johann Alexander Cellius (1578- 1625) war Kollege und Geschäftspartner Eberhard Wilds’®.  65 Crusıvs, Diarium/ ed. Stahlecker und Staiger, Bd. 3, 614, 14-17. Reisebegleiter war der ehemalige  Tübinger Student Johannes Ortolf Geyman; Die Matrikeln ... (wie Anm. 2) 220, 4: Immatrikulation am  28.10.1593.  66 BENZING, Buchdrucker ... (wie Anm. 61) 465  67 LKA S: KB 1638, Bd. 3. Taufreg. Tübingen 1562-1614. Eintrag vom 19.2.1567. Pate war Georg  Gruppenbach.  68 LKA S: KB 1641, Bd. 29. Ehereg. Tübingen 1553-1614. Eintrag vom 6.10.1588.  69 LKA S: KB 1638, Bd. 3, Taufreg. Tübingen 1562-1614. Eintrag vom 4.9.1589: Anna Maria Iacob  Gruppenbache.  70 S. oben Anm. 6.  71 Wolfgang Hohenfelder immatrikulierte sich beide Male mit seinen Brüdern Ludwig und Markus; Die  Matrikeln ..., Bd. 1 (wie Anm. 2) Nr. 203, 59-63; 212, 13-15.  72 LKA S: KB 1638, Bd. 3. Taufreg. Tübingen 1562-1614 zu Wolfgang und Georg Achatius Wild.  73 Ehrenreich Hohenfelder immatrikulierte sich am 4.4.1620; Die Matrikeln ... (wie Anm. 8) Nr. 20093,  74 UAT 8/1, 39, 28, 1' wurde am 29.5.1622 im Kontext von Andreaeschriften eine Leichenrede auf  Ehrenreich Hohenfelder genannt. Einen literarischen Nachruf Andreaes sowie eine Leichenrede Mach-  tolfs auf E. Hohenfelder in einem Druck von 1623 mit Vorrede Andreaes vom Oktober 1621 (Bl. [51])  finden sich in UBT: Kg 1573.  75 Josef Benzınc, Die Buchdrucker ... (wie Anm. 61) 466, Nr. 8  76 Als Kollege beschwerte sich J. A. Cellius am 23.7.1619 bei der Universität Tübingen, daß Wild trotz  »glücklichem« Buchhandel eine Druckerei eröffnet habe; UAT 8/1, 36. 1621 schaffte Cellius ca. 9 Zentner  Bücher Wilds zur Buchmesse nach Frankfurt; UAT 8/1, 39, 10, 1". Cellius kaufte auch heterodoxe  Literatur bei Wild und wurde in dieser Sache am 26.3.1622 im Collegium theologicum verhört; UAT 8/1,(wıe Anm. 61) 466, Nr.

Als Kollege beschwerte sıch Cellius 235 7. 1619 be1 der Universıität Tübingen, ıld
»glücklichem« Buchhandel eine Druckerei eröffnet habe; UAT 8/1, 1621 schaffte Cellius Zentner
Bücher ZUr Buchmesse ach Frankfurt; DÜAI 8/1, 3 ’ 1 ’ Cellius kaufte uch heterodoxe
Literatur be! ıld und wurde ın dieser Sache 26  “ 1622 1m Collegıum theologicum verhört; UAT 8/1,
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Eberhard Wıild WAar aufgrund seınes tamılıiren und berutflichen Hintergrunds also gewohnt,
mıiıt Personen verschiedenster gesellschaftlıcher Schichten Verbindung pflegen.

Dıie Paten Von Eberhard Wılds Kindern siınd aufschlußreich tür die sozialen Bedingungen
seiıner Frömmigkeit. Dafß die Paten seıner Kinder überlegt ausgesucht hat, zeıigt sıch darın,
daß er CS, wıe erwähnt, kritisierte, Kirchendiener als Paten wählen/ Wılds Einstellung ZUr
Patenwahl 1st Ausdruck seiner kirchenkritischen Haltung. Oftenbar möchte Wıild seınen
eıgenen Frömmigkeıtsbereich ohne ede ırekte sozıale Verbindung mıt orthodoxen Vertre-
tern amtskirchlicher Strukturen gestalten/ Tatsächlich tindet sich auch den VON Wıild
gewählten 17 Paten ”” kein Kirchendiener ®. Vielmehr handelt sıch anderem un
Personen 4Aaus vier Famılien der akademischen Schicht?!. Durchweg sınd Verbindungen ZUr

Juristischen Fakultät Tübingens vorhanden8
Dıie diskutierten Paten Christoph Besold, Martın Rümekelin 7- Johann Baptıst

Weıigameıer (Professor Von 1613—1629) und Johann Bernhard nfrid (1595—1635) kauften
Wıilds Buchladen Lıteratur, die von damalıgen Zensoren als heterodox eingestuft wurde ®
Zumindest vier Paten Von Wıilds Kindern also N derselben Frömmigkeit interessıert, die
Wıild pflegte. Besold hatte die Frömmigkeit Wıilds SOSar entscheidend mıiıt gepragt. Dreı der oben
angeführten Lieblingsbücher Wılds sınd von Besold herausgegeben bzw. Z.U) ruck vermuttelt
worden ®*. Besold beeinflufßte auch Wılds Entscheidung, welche Manuskripte aufgrund ıhres
Inhalts nıcht gedruckt werden sollten, z VO] Dıtzınger Pfarrer Theodor Kantz (1590—1635)
ZU ruck vorbereıtete radikale Traktate. ach Ansıcht Besolds hätte sıch Wıld bei Drucklegung
dieser Traktate schwere Sanktionen einhandeln können ®. Als Wıild dann Aprıl/Mai 622
SCn Verstößen Zensurbestimmungen Hausarrest stand, Besold bereit, jede
VOIMN Senat Tübingen geforderte Summe als Bürgschaft für Wıld ezahlen8

Die gemeinsame Frömmigkeıit Wilds und Besolds War Anlafß für verschiedene Vertlechtun-
gCHh zwischen weıteren Mitgliedern der Famıilien beider Personen. ben wurden bereits Paten-
39, 4, 17 Nr. 10, 1622 druckte Cellius die auch ıld gerichtete Schrift eodor THUMMS
»Impietas Wigeliana«.

Sıehe ben Anm.
78 Freilich arbeıitete ıld mıiıt kiırchenkritischen Klerikern wI1e Andreae und Kantz ZUSamımen.

Die Paten Proft. Dr. Jakob Plebst und Universıitätsnotar Achatius Sturm sınd in die Olgende
Darstellung nıcht mMiıt einbezogen.

Wilds Bruder Georg wählte als Pate seınes Kındes ann riedrich 11.9 1600 Georg Clemens
(T » O—1 Pfarrer in Pfäffingen beı Herrenberg; LKA 1638, Bd Taufreg, Tübingen

Dieses ınd 1st ach 1621 selbst Pfarrer.
81 Protf. Dr. 1uUr. Christoph Besold (Taufeintrag und 9 4.1626 ZU und Kınd AUS
bzw. Ehe Christoph und Christoph; 1638, Bd Taufreg. Tübingen 1614—1640); Prof. Dr.
1ur. Martın Rümelin (3.7.1619 Z.U)]! Kınd Esther); dessen Frau Anna Marıa Rümekelin (15:2 1618 und

10. 1620 ZU)! und md Anna Barbara und Elıas); Lic 1ur. Johann Bernhard Untfrid (4.6 1611 und
11.1612 Z.U)] und Kınd Anna Marıa und Magdalena); Prot. Dr. BraclcCac lınguae Johann Baptıst
Weigameıer (15.2 1618 und 23 11 1620 ZU und ınd Anna Barbara und Elıas); dessen Frau FEsther
Weıgameıer (3 1619 ZU Kınd Esther)
87 Dıies gilt uch tür Weigameıer. Parallele Patenschatten beı Kındern der Famiıulıie ıld zeıgen Verbin-
dungen der Famılıe Weıigameıer mıiıt dem Juraprofessor Rümelin. Beziehungen Weıigameıers Besold
siınd durch eın Epigramm Weigameıers in esolds Schrift De periculıs nOstrIıs seculı Oratıo 1614,
belegt.
83 UAT 8/1, 39, 4, 1r (Besold); 1787 (Rümelin); 1r 4r (Weigameıer); Unifrid
84 Es andelt sıch Schwencktelds Unterweisung (s ben Anm 39), die Nachfolgung des
Lebens Christi (s ben 36) und Campanellas Schrift Von der Spanischen Monarchie (s ben Anm
41)
85 UAT 8/1, 3 ’ 2 9 Nr. 2 ’ E vgl Nr. 2 9 3v 4'

UAT 8/1, 39, 2 ,
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schaftten Besolds be] ZzweIl Kindern Wılds ab 622 erwähnt. Besold ist noch 631 und 6372 ate
bei we1l Kindern Von Wılds ohann FEberhard 11 5 Damıt sınd Beziehungen Besolds ZuUur
Famiılıie Wnld über eınen Zeıtraum VO:  - mehr als 10 Jahren belegt Auch Besolds Tau Barbara

die Familienbeziehungen, die der Frömmigkeit begründet Warcn, eingebunden. Wıe
erwähnt schenkte Wıild iıhr Schwencktelds PASSIONAL- BETBUCH auf ergament, weıl sıe

CGsutes getan habe 8}
Unter den identifizierten Paten Von Wılds Kindern tindet sıch mıt dem Tübinger old-

schmied Christoph Schnierlin und dessen TAau Anna auch eine Handwerkerfamilie ®°. Es kann
angefragt werden, ob auch diese Famlıulıe weitergehende Interessen der VO:  3 Wıild C flegten
heterodoxen Frömmigkeit gehabt hat. Der oldschmied führte den spateren Auftragge und
Sympathisanten Wıilds Johann Valentin Andreae 1609 Mechanik und Edelmetallkunde eın,
weıl Andreae (sott aus seınem Werk besser begreifen wollte

Es ließe sıch eın BANZCS Netzwerk der Verflechtungen Von Paten Wıilds untereinander
erstellen SOWl1e zwıschen Wıld, seınen Paten und anderen Personen, die sıch zumelıst durch
einschlägige Bücherkäufte bei ıld als heterodox Interessierte ausweılsen. Dıie Zentren dieses
Netzwerks sınd Besold und Andreae. Mıt Personen, mıt denen Wıild Zusammenhang Von
ruck oder Vertrieb heterodoxer Lıteratur geschäftlich Beziehung stand, pflegte der Buch-
händler zugleich freundschaftlichen Teıls verbanden Wıld mıt den einschlä igen
Personen Verwandtschaft oder Patenschaften seıner Famıilie?!; teils tallen die Personen urch
engagıerte, nıcht vorwiegend geschäftlich begründete Mitarbeit bei ruck oder Vertrieb hetero-
doxer Lıteratur auf ”: teıls nahmen die Personen N Konventikeln 1m Haus Wıilds teıl d3, teıils gab

anderen persönlıchen Wılds ußerhalb des Geschäftsbereichs mıt bestimmten
einschlägigen Personen *. Ins esamıt tällt eine intensıve Verflechtung von Geschäftfts- und
Privatbereich bei Wıld auf. Der hier dargestellte, auf die Familienbeziehungen Wılds begrenzte
Ausschnuitt der sozıalen Vernetzung Von Wıld, seınen Paten, Bekannten und Freunden,
Geschäftspartnern und Kunden zeıgt, Wild Buchhandel und Druckerei nıcht 1Ur mıt
Geschäftsmotiven betrieb, sondern auch für seıne relıg1ıösen Interessen NUutzte. Bestimmten

als ftrommen Brüdern
Personen seiınem Kundenkreis begegnet Wıld nıcht priımär als Geschäftspartnern, sondern

Konventikel e1IN! vorinstitutionelle Gemeinschaftsform, der Mitglieder dieser
»Gemeinde« ıhre gemeınsame Frömmigkeit pflegen konnten. Tübingen traten sıch heterodox
Interessıierte heimlich auch Haus Wılds Wıld unterrichtete nıcht allein seıne Famiılie und
Angestellten Sınn heterodoxer Frömmigkeıit, ZU)! Beispiel indem Frau, Kinder und
Gesinde entsprechend unterwies, eorg Zimmermann als Hauslehrer seiıner Kinder anstellte ?°

LKA 1638, Taufregister Tübingens Eınträge VO: 5.5.1631 und 8.6.1632
ZU' und ınd Johann Christoph und ann Eberhard.
88 UATI 8/1, 39, 22, P vgl ben Anm.

LKA 1638, Taufreg. Tübingen D 1 Eıntrag VO: 41 1609 und
Andreae:DISSIDENTISMUS UND FAMILIENGESCHICHTE  175  schaften Besolds bei zwei Kindern Wilds ab 1622 erwähnt. Besold ist noch 1631 und 1632 Pate  bei zwei Kindern von Wilds Sohn [Johann] Eberhard II1?. Damit sind Beziehungen Besolds zur  Familie Wild über einen Zeitraum von mehr als 10 Jahren belegt. Auch Besolds Frau Barbara war  in die Familienbeziehungen, die in der Frömmigkeit begründet waren, eingebunden. Wie  erwähnt schenkte Wild ihr Schwenckfelds PAssıonNAL- uND BETBUCH auf Pergament, weil sie  ihm Gutes getan habe %,  Unter den identifizierten Paten von Wilds Kindern findet sich mit dem Tübinger Gold-  schmied Christoph Schnierlin und dessen Frau Anna auch eine Handwerkerfamilie®. Es kann  angefragt werden, ob auch diese Familie weitergehende Interessen an der von Wild ge  flegten  heterodoxen Frömmigkeit gehabt hat. Der Goldschmied führte den späteren Auftragge  b  er und  Sympathisanten Wilds Johann Valentin Andreae 1609 in Mechanik und Edelmetallkunde ein,  weil Andreae Gott aus seinem Werk besser begreifen wollte®.  Es ließe sich ein ganzes Netzwerk der Verflechtungen von Paten Wilds untereinander  erstellen sowie zwischen Wild, seinen Paten und anderen Personen, die sich zumeist durch  einschlägige Bücherkäufe bei Wild als heterodox Interessierte ausweisen. Die Zentren dieses  Netzwerks sind Besold und Andreae. Mit 19 Personen, mit denen Wild im Zusammenhang von  Druck oder Vertrieb heterodoxer Literatur geschäftlich in Beziehung stand, pflegte der Buch-  händler zugleich freundschaftlichen Umgang. Teils verbanden Wild mit den einschlägigen  Personen Verwandtschaft oder Patenschaften seiner Familie?; teils fallen die Personen durch  engagierte, nicht vorwiegend geschäftlich begründete Mitarbeit bei Druck oder Vertrieb hetero-  doxer Literatur auf®; teils nahmen die Personen an Konventikeln im Haus Wilds teil®?; teils gab  es anderen persönlichen Umgang Wilds außerhalb des Geschäftsbereichs mit bestimmten  einschlägigen Personen?, Insgesamt fällt eine intensive Verflechtung von Geschäfts- und  Privatbereich bei Wild auf. Der hier dargestellte, auf die Familienbeziehungen Wilds begrenzte  Ausschnitt der sozialen Vernetzung von Wild, seinen Paten, Bekannten und Freunden,  Geschäftspartnern und Kunden zeigt, daß Wild Buchhandel und Druckerei nicht nur mit  Geschäftsmotiven betrieb, sondern auch für seine religiösen Interessen nutzte. Bestimmten  als frommen Brüdern.  Personen aus seinem Kundenkreis begegnet Wild nicht primär als Geschäftspartnern, sondern  Konventikel waren eine vorinstitutionelle Gemeinschaftsform, in der Mitglieder dieser  »Gemeinde« ihre gemeinsame Frömmigkeit pflegen konnten. In Tübingen trafen sich heterodox  Interessierte heimlich auch im Haus Wilds. Wild unterrichtete nicht allein seine Familie und  Angestellten im Sinn heterodoxer Frömmigkeit, zum Beispiel indem er Frau, Kinder und  Gesinde entsprechend unterwies, Georg Zimmermann als Hauslehrer seiner Kinder anstellte ®  87 LKA S: KB 1638, Bd. 4. Taufregister Tübingens 1614-1640. Einträge vom 15.5.1631 und 18.6.1632  zum 1. und 2. Kind Johann Christoph und Johann Eberhard.  88 UAT 8/1, 39, 22, 2'; vgl. oben Anm. 45.  89 LKA S: KB 1638, Bd. 3. Taufreg. Tübingen 1562-1614. Eintrag vom 4.1.1609 und 23.1.1610.  90 Andreae: ... Vita .../ ed. Seybold 1799, 29; ed. Berolini 1849, 19  91 Schwager Theodor Öhmich; Schwager Christoph Welling/Professoren Christoph Besold, Martin  Rümelin, Lic. iur. Johann Bernhard Unfrid, Professor Johann Baptist Weigameier (6).  92 Dekan Johann Valentin Andreae, Besold, Drucker Johann Alexander Cellius, österreichischer Adliger  Abraham Höltzl, Augsburger Buchhändler Gabriel Lay, cand. med. Georg Tissenius, Bediensteter am  kaiserlichen Hof in Wien Michael Zeller, Präzeptor und Hauslehrer Wilds Georg Zimmermann (8).  93 Buchdruckergeselle Johann Heininger, Pfr. Theodor Kantz, Student Joachim Kussovius, österreichi-  scher Adliger von Schallenberg, cand. iur. Stevelin Volschow, Pfr. Sebastian Wieland, Zeller, Zimmer-  mann. (8) Vgl. Quellenbelege unten Anm. 98.  94 Andreae, Ratssyndikus Erhard Artner, Besold, Oberrat Wilhelm Bidembach, Kantz, Weigameier,  Zeller, Zimmermann (8).  95 UAT 8/1, 39, 29, 2'; Nr. 10, 1‘; Nr. 21, 3**; Nr. 23[a], 1'; Nr. 24, 1**; Gegen die Universitätsstatuten  ließ Wild Zimmermann in Tübingen nicht inscribieren.ıta ed. Seybold 1799, 29; ed. Berolıinı 1849,

91 Schwager eodor Öhmich; Schwager Christoph Welling/Professoren Christoph Besold, Martın
Rümelin, Lic. 1ur. Johann Bernhard Unfrid, Protessor Johann Baptıst Weigameıer (6)
Y Dekan Johann Valentin Andreae, Besold, Drucker Johann Alexander Cellius, Öösterreichischer Adlıger
Abraham Höltzl, Augsburger Buchhändler Gabriel Lay, and. med Georg Tıssenius, Bediensteter
kaiserlichen Hot in Wıen Michael Zeller, Präzeptor und Hauslehrer Wilds Georg Zimmermann (8
93 Buchdruckergeselle Johann Heininger, Pfr. Theodor Kantz, Student Joachim KussovIıus, Öösterreichi-
scher Adliger VO  —; Schallenberg, and lur. Stevelin Volschow, Pir. Sebastıan Wiıeland, Zeller, Zimmer-
INann. (8) Vgl Quellenbelege Anm 98

Andreae, Ratssyndikus Erhard Artner, Besold, Oberrat Wıilhelm Bıdembach, Kantz, Weıigameıer,Zeller, Ziıimmermann (8)
95 UAT 8/1, 59, 29, D Nr. 10, F: Nr. 21 T.V o Nra p Nr. 2 ‚ T.V. Gegen die Universitätsstatuten
lıeß Wıld Zımmermann in Tübingen nıcht inscribieren.
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bzw. seınem Druckergesellen Johann Heıininger Schwenckfelds und Weıigels Schritten »höchlich
commendiert(e)« Wıld hatte auch öfters weıtere Personen mıiıt nach Hause gebracht. Beıi den
seınem Haus über längere eıt abgehaltenen Konventikeln Waren auch Personen anwesend, mıiıt
denen Wıld geschäftliche Beziehungen pflegte7 Beı diesen Konventikeln sprach beispiels-
welse »de Angelis« und über apokalyptische Spekulationen S, Famıiılıiäre Unterweisung und
Konventikel sınd wichtige Beispiele, wIıe Lebenstormen VO|  3 der Frömmuigkeit aılds bestimmt
wurden. Dıie Glaubensgenossen wollten ınsgesamt eine christliche Liebesgemeinschaft bilden
Andreae eschrieb 620 Zzwel von Wıld gedruckten Schritten deren zwıischenmenschliche und
gesellschaftliche Grundlagen. Wiıchtig die Praxıs, durch gegenseıltige Ratschläge, Liebesdien-
STe, Geschenke oder ınanziıelle Unterstützung füreinander einzustehen uch die Supplikatio-

100nNnen, die Wıld nıcht 1Ur von seınen Familienangehörigen sondern auch VO  - Freunden
erhijelt 191 bzw. erhoffte 1° sınd diesem Horızont praktischer Liebestätigkeit verstehen.

Der Zensurprozeiß Wıild machte auch durch die Frömmigkeit bedingte sozıale
Wirkungen deutlich, die sıch die Famiılıie Wıld richteten. Dıie Famiıulıie Wıild stand in Gefahr,
N ıhres häretischen Wirkens VonNn FEinwohnern Tübingens ditfamiert werden. Wıilds Trau
Anna befürchtete beı eıner öffentlichen Anklage Wıilds Schimpf, Schaden und Nachteile auch für
sıie und iıhre Kinder!® Tatsächlich sah sıch Wıld durch den Prozefß »in Schempff und der
Statt vnd Land«Er se1l ganz Tübingen, ohne angehört worden se1ın, VO| gemeınen
Geschrei verdammt worden, deshalb Tübingen zwischen 12 Maärz und Aprıl 622
kurzzeitig verlassen habel Durch das Gerede der Leute werde Wıilds Geschäft rumlert 105 Falls
die Zensoren nıcht Gnade walten lıeßen, musse die Famiılıie Wıld nach Ansıcht von Wıld und
seıner rau Tübingen verlassen und sıch andernorts eine NCUC FExıstenz autbauen 10 Trotz der
geschilderten sozıalen und persönlichen Belastungen verstieß Wıild nach dem Prozeß
weıter Zensurbestimmungen  107_ Dıies zeıgt, der Frömmigkeıt Wıilds Leben verglı-
chen mMiıt den Faktoren ‚beruflicher Werdegang«, »famılıÄäres W0hl< und ‚persönlıches Befinden«
bedeutende Handlungsrelevanz zukam.

UAT 8/1, 39, 2 9
Vgl namentlıch bekannten Personen ben Anm Quellenbelege tinden siıch ın UAT 8/1, 39, 10,

1' Nr. 2 9 3v_4r, Nr. 23 I“ Nr. 24, e Nr. 29 5v Vgl eın Dementie Wılds iın Nr. 2 9
98 UAT 8/1, 39, 22 4"; Nr. 23, E Nr. 24, Z Nr. 29, 5v

Vgl Beispiele dazu ben be1 Anm. s6—88
100 Anna und Georg ıld den Senat der Universıität Tübingen VO: 27.4.1622; UAT 8/1, 39, 25
101 Graf Georg Ludwig VO|  - Löwensteın Herzog Johann Friedrich VO: 16272 bzw den Senat der
Universität Tübingen VO: 17/.6 1622; 2 '9 /28, 2a, Nr. 9la] bzw. UATI 8/1, 399, 31
102 So erhoffte Wıld VO: Murrhardter Abt Johannes Osıander und Bruder des Universitätskanzlers
und Theologieprofessors Lukas Osıander IL., der den Prozeß ıhn mit führte, eın entsprechendes
Schreiben; UAT 8/1, 39, 6, 1r
103 UAT 8/1, 39, 1 ‚9 1
104 UAT 8/1, 39, 2 9 15 Nr. 21 11.2v
105 UAT 8/1, 3 9 21, 2v
106 UAT 8/1, 39, 21, 3v
107 Beispiele entsprechender Verstöße sejen gENANNT: üıld druckte 1623 erneut die 1m Rahmen des
ZCI\SUYPI'OZCSSCS ıhn inkrimınıerte Schrift Campanellas » Von der Spanischen Monarchie«; vgl ben
Anm 41 1626 vertrieb ıld die 1622 beanstandete Schrift Besolds » Ax1ıomatum de consılio politico
appendicula« UATI 8/1, 39, 11, I sıch unterscheidende Auflagen VO|  - 1622 tinden sıch ın Stuttgart:
Pol OCT. 433; UBT: Hn 43 8 R 3)) als Anhang Besolds Schrift »Decas Una«9UBT: Hn



Jakob Wıld
VOT 1545

Buchbinder
Anna 'hild

Jako Wıld {L. Johannes Wıld
VOT 28.  n 1590 Vor 1527—-27. 1617

Buchbinder Buchbinder
1568 1563

Katharına Wıld Katharina Wild
geb. Kaıser VO!] geb Werner VO]
Entringcn Stuttgart

Barbara Wıiıld Anna Wild Andreas Blandina Eb rhard AnastasıaHansjakob eorg Magdalena Wolfgang Hansjakob Hansjakob Magdalena Ann arıa Johann Ulrich
2 15  > 1569 *4,.6. 1571 Wild Wild Wıld Wıld Wıld Wıld Wıild Wıld Wild Wıld Wild Wıld Wıld

28.6. 15  D 21  \ 1564— * 30 11 565 156/7-— 1568— P 1570 + 1571 15/3—- *” 28_.6. 574 D 5/7 18.  D 578 *] 1579 6.3 581-— 1585
Hans rıtz ‚aspar Schuber Vor 1573 VOT 1624 VOrT 577 11 11 1593 VOT 5/4 VOT 1/1635
VO! Leipheim Buchbinder Uun!| Johannes Buchbinder,

Fechtmeister Gilatthaar -händler, Drucker
VO!  - Wiıldungen

1588 157029 1602 603
gnes 'hıld Ptarrer Barbara Wıld,
geb. Wıinkler VCIW. Krebs

11 1565— VO] Stuttgart
1611 13  n 1607

15 1611 1607
Katharına 'hıld Anna Wıld,
geb. Grammer ıne der reı Frauen Blandına, Magdalena oder Anna- geb. Sturm

VO! Bondorft; marıa Wıld 1st Vor 1620 ın Ehe verheiratet mıt VO!]  - Upfingen
VC] Tunn VO! Mörwitsch Neusıedler 583—vor

1635
Theodor Öhmich,  BA Pir.

624

1625
Barbara Wıld,
geb. Welling,
VCITW. Sattler

1585

Annamarıa Wolfgang eorg Hans Johann Kathariına Johann Öhmich Anna Johann Annamarıa Anna Andreas Anna Fsther 12S$ Christot Christot
'hıld Wıild Achatius Friedrich Wıil Katharına Eberhard Wild Wıild

Magdalena
Barbara hild Barbara Wıild Wild ıld Wild

1589
Christoph Ortholp (aus 1620 Wild

15. 592 Wıld Wıld Wıld W 1602 Wıild Ehe) Wıld Wıild 1611— 11 1612 Wıld 1616 Wıild 1619— 11 1620 31 12 1622 VOT 1626
610 * 30 11 593 .4 1595 11 600-—vor 1652 * 7} 1609— 1610— 29 11 1635 VOT 1622 Z 1614 —1654 15  N 1618 11 635 -VOT 8/1623 1624

Jakob Schneck Pfarrer Johann, 1603 VOr Vor 636 —Vr 15 VOT 1622 1622 ‚ge-
N Hagelloch Melchior 1622 Drucker 1618 boren

Katharına Beck 21 1630
Euphrosyna VO] Stuttgart Sabına
Wıld, geb. Wıld, geb
von Stauden Hochstetter

VO|! Augsburg
160/—

1638

eorg Jost Johann Johann Johann Anna
Christian Friedrich Christot Eberhard Ernst Sabina
Wıld Wıild Wıild Wıld Wıild Wıld

1649 1649 631 1632 *72.9. * 1.2. 1635
1632 633
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Zusammenfassung
Die Studie bietet Aspekte der Familıengeschichte Eberhard Wıilds und diese in Beziehung
ZUur Frömmigkeıt des Tübinger Druckers. Das häretische Wirken Wılds wırd als Teıl des
devianten Verhaltens ın dieser Famiıulie begriffen. Seine häretische Frömmigkeit WAar bestimmt
VOoO  - eiınem mystischen Spirıtualismus. Außer der individuellen Verinnerlichung der Glaubens-
inhalte War Wıld zugleich die gemeinschaftliche Glaubenspraxis wichtig. aher WAar das
Beziehungsgeflecht, 1ın dem ıld lebte, stark VO:  3 der häretischen Frömmigkeıt bestimmt.
Nıcht ur 1Im privaten Bereich, sondern auch bei Wılds Geschäften als Buchhändler und
Drucker WAar die Frömmigkeıitspflege ıne wichtige Basıs für Beziehungen anderen Perso-
NCN. Das Sozialprofil der VO  — Wıld gewählten Paten zeıgt, wIıe Wıild 1mM Kontext seıner
Frömmuigkeitspraxis auch mıiıt Personen der gebildeten Oberschicht pflegte Dıieser

1st sowohl durch seıne Famıiliengeschichte als auch durch das Berutsbild des
unıversıtätsverwandten Druckers bestimmt. Vor allem der Rechtsprofessor Christoph Besold
eıtete Wıld in Fragen der Frömmigkeit Auf dem Hıntergrund der massıven sozıalen
Sanktionen, die Wıld durch den Zensurprozeß ıhn erfahren hatte, wurde die normatiıve
Bedeutung VO Wılds Frömmigkeit gegenüber Beruf, Famılie und eigener Person deutlich.
och entwickelte Wıld kein separatıstisches Verhalten oder suchte Sar das Martyrıum Im
Gegenteıl wollte seiıne häretische Frömmuigkeitspflege auf seıne Glaubensgemeindebeschränken un! VOr der orthodoxen Welt verbergen.


